

[image: cover]




„Heute leben die Menschen mit der Geschwindigkeit, mit Aufregungen und wirtschaftlichen Unsicherheiten. Die heutige Welt wachte nach meiner Meinung am 15.April 1912 auf.“ (John B. Thayer, Überlebender der Titanic-Katastrophe, 1940)
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Autor Norbert Zimmermann, geboren 1970, erforscht bereits seit drei Jahrzehnten die Historie der TITANIC und hat bisher sechs Sachbücher über das weltberühmte Schiff veröffentlicht. Zwei davon auch in englischer Sprache. Zimmermann ist Mitglied in der British Titanic Society (BTS) sowie dem deutschen und dem schweizerischen Titanicverein und war bereits als Gastredner im Ausland aktiv. Zudem ist er historischer und wissenschaftlicher Berater des Titanic-Musicals des Theaters Osnabrück.






Einleitung





Der Untergang des legendären Luxusliners RMS TITANIC am Montag, den 15.April 1912, bei dem rund 1500 Menschen ihr Leben verloren, veränderte das Leben vieler Menschen auf dramatische Art und Weise.


Beim Untergang des Schiffes wurden teilweise ganze Familien ausgelöscht und ein unfassbares Leid kam über die Hinterbliebenen der Opfer. Für die nur 712 Überlebenden des Untergangs änderte sich das komplette Leben, denn nichts war mehr so wie es vor der Katastrophe gewesen war.


Seit mich das Interesse für das Thema TITANIC packte, habe ich viele Geschichten über das Geschehen in jener Nacht gehört. Darunter fielen auch zahlreiche, zeitgenössische Erzählungen denen man nicht unbedingt Glauben schenken konnte. Daher wollte ich mich mit den überlebenden Personen befassen, deren Geschichten mich insbesondere faszinierten. Während des Schreibens stellte sich heraus, dass hierzu ein sehr umfangreiches Quellenstudium nötig sein würde.


Aus verständlichen Gründen konnte ich natürlich nicht die Geschichten von allen 712 Überlebenden des Untergangs zusammenfassen. Aber gerade die Geschichten jener Passagiere und Besatzungsmitglieder die ich in diesem Buch zusammengestellt habe, waren jene, die mich am meisten interessierten und berührten.


Dem Leser möchte ich deshalb die Möglichkeit geben, einige interessante Dinge, zum Beispiel von Dorothy Winifred Gibson zu erfahren, die mich selbst höchst verblüfft haben.


So werden einige Personen aus erster, zweiter und dritter Klasse in diesem Buch vorgestellt, ebenso Besatzungsmitglieder beziehungsweise Bordpersonal.


Sicherlich werden Sie auch in anderen Büchern die einen oder anderen Geschichten zu einzelnen Passagieren finden, doch die Frage lautet: In welchen Details?


Ich möchte daher auch nicht viele lange Worte machen, sondern den Leser mitnehmen, um einige überlebende Persönlichkeiten mit ihren Erlebnissen und ihrem Lebenswandel kennenzulernen.


Sie alle hatten eines gemeinsam: Sie fuhren mit einem Schiff welches auch nach einhundert Jahren noch immer einen Mythos darstellt: Die RMS TITANIC.


Norbert Zimmermann






Der Untergang der TITANIC





In der Geschichte der Seefahrt hat es schon sehr viel schlimmere Schiffsuntergänge gegeben als den der RMS TITANIC am Montag, den 15.April 1912. Bei der Versenkung der Wilhelm Gustloff durch drei russische Torpedos im Zweiten Weltkrieg überlebten am Dienstag, den 30.Januar 1945 von den schätzungsweise über 10 000 Menschen an Bord des ehemaligen KDF- (Kraft durch Freude) Schiffes, nur 1239 den Untergang. Aber kaum ein anderer Schiffsuntergang wurde so legendär wie jener der RMS TITANIC auf ihrer Jungfernfahrt im April 1912 im Nordatlantik.


Es hängt wohl damit zusammen, dass sich im Laufe der Jahrzehnte zahlreiche Mythen und Legenden um dieses Schiff gebildet haben, und somit das Schiff im kollektiven Bewusstsein der Menschen verankert wurde. Auch war der Untergang der TITANIC das erste richtige „Medienereignis“, denn über ihren unfassbaren Untergang während ihrer ersten Überfahrt wurde anschließend weltweit berichtet.


Die TITANIC galt damals in den Köpfen der Menschen als „unsinkbar“, ging aber dennoch bereits auf ihrer ersten Reise unter und nahm über 1500 Menschen mit in den eisigen Tod im Nordatlantik. Wie konnte das nur geschehen? Diese Frage stellen sich bis heute die Wissenschaftler und Historiker und haben im Laufe der Jahre viele Theorien entwickelt und später wieder verworfen.


Gehen wir nun zum Beginn der Reise: Am Mittwoch, den 10.April 1912 ging die TITANIC auf ihre lang erwartete und durch einen landesweiten Kohlestreik der Bergarbeiter, verschobene, Jungfernfahrt. Niemand sollte auch nur erahnen, welch fürchterliche Katastrophe dem Schiff und den Menschen an Bord bevorstehen sollte.


Nach planmäßigen Zwischenstopps in Cherbourg (Frankreich) und Queenstown, dem heutigen Cobh (Irland), wo das Schiff weitere Passagiere und Post aufnahm, machte sich der Luxusliner auf den Weg nach New York.
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Von dort legte die TITANIC am Donnerstag, den 11.April 1912 in Queenstown (heute Cobh) zu ihrer Jungfernfahrt ab. (Privatfotos Norbert Zimmermann)


An Bord des Schiffes befand sich ein typischer Querschnitt des damaligen Klassensystems, in dem die Reichen systematisch von den Armen ferngehalten wurden und umgekehrt.


Im Laufe ihrer Reise legte die TITANIC immer mehr Seemeilen pro Tag zurück, obwohl die Schiffsleitung eine Vielzahl von Telegrammen erhielt, in denen vor Eisbergen und Eisfeldern gewarnt wurde. Am Sonntag, den 14.April 1912 häuften sich diese Meldungen geradezu. Auf der Brücke des riesigen Schiffes war man aber zuversichtlich sämtlichen Schwierigkeiten aus dem Weg gehen zu können.


Doch um 23:40 Uhr Bordzeit geschah das Undenkbare: Die RMS TITANIC rammte auf ihrer Jungfernfahrt einen Eisberg!


Kurz zuvor hatte der 24jährige Ausguck Frederick Fleet hoch oben im Mastkorb, dem sogenannten „Krähennest“ eine dunkle, schwarze Masse direkt vor dem Bug bemerkt.


Sofort läutete Fleet die 40 Zentimeter große Messingglocke die sich im Krähennest befand und nahm das Telefon zur Brücke zur Hand. Dort meldete sich der sechste Offizier James Moody. Fleet meldete dem Offizier: „Eisberg direkt voraus.“ Darauf antwortete Moody nur knapp: „Danke.“


Völlig machtlos mussten Fleet und sein Kollege Lee auf ihrem Posten zusehen, wie der Eisberg immer näher an den Steuerbordbug des Schiffes herankam. Was dann auf der Brücke der TITANIC passierte ist bis heute sehr umstritten. Viele Jahrzehnte hieß es, dass der Erste Offizier Murdoch auf die Meldung aus dem „Krähennest“ mit dem sofortigen Befehl „Hart steuerbord“ an den Rudergänger Robert Hichens reagiert haben soll. Danach soll Murdoch den Befehl „Stopp. Volle Kraft zurück“ gegeben haben. Anschließend drückte er etwa zehn Sekunden lang auf den Klingelknopf, damit im Maschinenraum alle gewarnt wurden, dass die wasserdichten Türen nun verschlossen werden. Dann zog Murdoch schließlich den Hebel, der die Türen automatisch schloss.


Einige Überlebende der Mannschaft sagten später aus, dass Kommando an Rudergänger Hichens habe gelautet: „Hart steuerbord und volle Kraft zurück!“. Doch das ist nach heutiger Kenntnis mehr als unwahrscheinlich…


Wenn es wirklich nur das Ruderkommando „Hart steuerbord“ gegeben hat, dann hätte laut dem Ersatzrudergänger am Heck die ganze Seite des Schiffes aufgerissen werden müssen. Aber die Beschädigungen liegen nachweislich nur im vorderen Bereich des Schiffes.


Wenn die TITANIC tatsächlich nur dem Ruderkommando „Hart steuerbord“ gefolgt ist, wäre das Schiff noch eine ganze Weile geradeaus gefahren, dann hätte der Bug nach links wandern müssen und wäre damit am Eisberg vorbeigekommen. Da das Schiff aber am Heck gesteuert wird, wäre es ausgeschert und mit dem Ruder auf den Eisberg zugefahren. Mit dem fatalen Ergebnis, dass die TITANIC mit voller Breitseite gegen den Eisberg gestoßen wäre und ab der


Schiffsmitte bis zum Heck große Schäden erlitten hätte. Doch genau das passierte nicht! Der Schaden entstand nur auf den ersten neunzig Metern des Schiffes!


Also ist das Kommando „Hart steuerbord“ wohl eher unwahrscheinlich…


Wahrscheinlicher ist da eher ein sogenanntes „Port arround-Manöver“ das für Schiffe dieser Größe vorgeschrieben ist. Dabei gilt es, das Heck des Schiffes frei und aus dem Gefahrenbereich heraus zu lenken. Auch der Ersatzrudergänger George Thomas Rowe erklärte vor dem amerikanischen Untersuchungsausschuss, dass es nur eine einzige Möglichkeit gibt ein Hindernis zu umfahren: Das Schiff zunächst nach Backbord und anschließend nach Steuerbord zu steuern. Wie bei einer S-Kurve.


Umstritten ist auch das überlieferte Kommando „Volle Kraft zurück“ an den Maschinenraum. Ein solches Kommando wäre in der verbliebenen Zeit wohl kaum durchführbar gewesen. Es hätte wohl mehrere Minuten gedauert, bis es mit der zum Zeitpunkt der Kollision zur Verfügung stehenden Crew (zwei relativ unerfahrene Ingenieure) möglich gewesen wäre dieses Kommando überhaupt ausführen zu können…


Von den vier Überlebenden aus dem Maschinenraum, die zum Zeitpunkt der Kollision dort waren, kann sich niemand an den Befehl „Volle Kraft zurück“ erinnern. Alle sagten übereinstimmend aus, nur den Befehl „Stopp“ erhalten zu haben.


Etwa vierzig Sekunden nachdem Fleet den Eisberg gesichtet hatte, war nur ein unheimliches Kratzen und Schaben zu hören als die TITANIC den Eisberg rammte und dabei mit ziemlicher Sicherheit zusätzlich auf den Eisberg aufsetzte, was beträchtliche Schäden am Kiel des Schiffes hervorrief.


Das größte, bis dahin geschehene, Unglück der Seefahrt in Friedenszeiten nahm seinen unheilvollen Lauf und die Welt sollte sich für immer verändern. Nichts war danach mehr wie es vor der Katastrophe gewesen war.


Viele sogenannte „Experten“ haben dem Ersten Offizier William Murdoch den Vorwurf gemacht, dass er lieber eine Frontalkollision hätte in Kauf nehmen sollen, da das Kollisionsschott den Aufprall auf den Eisberg doch hätte abfangen können. Doch Murdoch tat nur das was jeder in solch einer prekären Situation tun würde: Er wollte es erst gar nicht zu einer Kollision kommen lassen und startete daher sein leider erfolgloses Ausweichmanöver.


Daher es ist absurd, es ihm später zum Vorwurf zu machen, dass er nicht frontal in den Eisberg gerast ist. Bedenken sollte man auch, dass Murdoch niemandem hätte erklären können warum er nicht versucht hat dem Eisberg auszuweichen und lieber das größte, luxuriöseste und sicherste Schiff der Welt auf seiner Jungfernfahrt gegen einen Eisberg gesetzt hat. Das wäre mit Sicherheit das Ende der Karriere für Murdoch gewesen und war daher keine Option für ihn.


Allerdings sollen Fleet und Lee den Eisberg nach Meinung von Historikern schon viel früher gesichtet haben. So sagte Fleet später aus, dass er den Eisberg um 23:30 Uhr Bordzeit gesehen habe. Nach Aussagen von Überlebenden, die mit Frederick Fleet später in einem Rettungsboot saßen, soll Fleet geklagt haben: „Ich habe die auf der Brücke dreimal gewarnt, und die haben nichts getan. Jetzt werden sie mir das Ganze anhängen!“. Der Vollmatrose Joseph Scarott erklärte später in der Anhörung nach dem Untergang der TITANIC, dass er fünf bis acht Minuten vor der Kollision gehört hatte, wie der Ausguck die Glocke anschlug. Er sei dann unter Deck gegangen um seinen Kollegen Bescheid zu sagen. Als er wieder nach oben kam schob sich der Eisberg schon am Schiff vorbei…


Innerhalb einer Minute nach der Kollision war auch Kapitän Edward John Smith auf der Brücke erschienen und er fragte seinen Ersten Offizier Murdoch was geschehen sei:


„Wo sind wir aufgelaufen?“


„Auf einen Eisberg, Sir. Ich ließ hart steuerbord fahren, die Maschinen drehen und hart nach backbord um den Berg herumfahren, doch das Schiff war zu nahe. Ich konnte nichts mehr tun.“


„Sind die wasserdichten Türen geschlossen?“


„Sie sind bereits geschlossen, Sir.“


Nach einem Erkundungsgang von Kapitän Edward John Smith und Thomas Andrews (dem Konstrukteur der TITANIC) stand das Unfassbare fest: Die TITANIC würde innerhalb der nächsten zwei Stunden untergehen!


Zu diesem Zeitpunkt neigte sich das Schiff bereits etwas nach vorne und der Bug begann ganz langsam abzusinken.


Der Vierte Offizier Joseph Boxhall bekam von Kapitän Smith die Aufgabe die Position der TITANIC zu berechnen. Daraufhin errechnete Boxhall die weltberühmt gewordenen Koordinaten 41°46°`N, 50°14°`W und schrieb sie auf ein Stück Papier, dass er dann Kapitän Smith übergab. Umgehend begab sich Smith zum Funkraum, wo er dem Funker Jack Phillips, der von der ganzen Sache nichts mitbekommen hatte, den Befehl gab das internationale Notsignal CQD mit der angegebenen Position der TITANIC zu senden.


Der erste Notruf wurde um 00.15 Uhr Bordzeit gesendet, und wurde vom französischen Schiff La Provence, dem kanadischen Schiff Mount Temple und der Landstation Cape Race empfangen.


Auch der Cunard-Dampfer Carpathia empfing den Notruf der sinkenden TITANIC und machte sich umgehend zur Unglücksstelle auf. Um 00:35 Uhr Bordzeit ging im Funkraum der TITANIC schließlich die Antwort der Carpathia ein: „Kurs geändert. Wir kommen mit äußerster Kraft.“


Bereits zu diesem Zeitpunkt war klar, dass es die Carpathia unmöglich schaffen konnte die TITANIC rechtzeitig vor deren Untergang zu erreichen. Die Entfernung zwischen den beiden Schiffen betrug 58 Seemeilen und das war definitiv viel zu weit entfernt um der sinkenden TITANIC noch rechtzeitig helfen zu können.


Auf dem sinkenden Luxusliner wurde nun damit begonnen Frauen und Kinder zuerst von Bord des sinkenden Schiffes zu bringen. Dieser Befehl des Kapitäns entsprach dem allgemeinen Seerecht, und wurde von seinen Offizieren sehr unterschiedlich gehandhabt, so dass es in dieser Nacht von existenzieller Bedeutung war, auf welcher Seite des Bootsdecks man sich befand. Das galt vor allem für die männlichen Passagiere des Schiffes.


Auf der Backbordseite des Schiffes ließ Offizier Lightoller nur Frauen und Kinder in die Boote, wobei er eher „Frauen und Mädchen“ aus dieser Anordnung des Kapitäns machte, denn kleinen Jungen verweigerte er den Zutritt zu den Booten da sie schließlich „Männer“ seien. Auch wenn die Boote nur halbvoll besetzt waren, weil keine Frauen mehr in der Nähe waren, ließ er sie lieber abfieren als sie mit umher stehenden Männern aufzufüllen.


Auf der anderen Seite des Bootsdecks durften unter Aufsicht von Offizier Murdoch auch Männer die Boote besteigen falls keine Frauen mehr warteten. Es mussten seiner Meinung nach auch Männer in die Boote steigen um sie zu steuern und zu rudern.


So rettete er sehr vielen Männern an Bord das Leben, die auf der Backbordseite mit ziemlicher Sicherheit nicht überlebt hätten.


Was für beide Offiziere allerdings erschwerend hinzukam war, dass viele Frauen einfach nicht dazu zu bewegen waren in die Boote zu steigen, da sie die immer noch hellerleuchtete TITANIC für sicherer hielten als ein schaukelndes Rettungsboot.


Etwa gegen 0:45 Uhr Bordzeit begann der Vierte Offizier Joseph Boxhall im Abstand von fünf Minuten Notraketen abzuschießen um damit andere Schiffe in der Nähe auf die prekäre Notlage der TITANIC aufmerksam zu machen. Als er gerade die erste Rakete abfeuerte, bemerkte Boxhall ein anderes Schiff, was seiner Einschätzung zufolge etwa neun Kilometer entfernt gewesen sei. Kurz darauf konnte er bereits mit bloßem Auge das rote Backbordlicht und die grüne Steuerbordlampe des mysteriösen Schiffes erkennen. Auf der Brücke sah auch Kapitän Smith die Lichter, welche auch von einigen Passagieren gesehen wurden und befahl Boxhall und dem Quartermaster Rowe das andere Schiff über Morselampe zu kontaktieren und weiter Raketen abzufeuern.


Doch diese verzweifelten Versuche waren letztlich vergebens. Etwa eine Stunde später drehte das mysteriöse Schiff von der TITANIC ab. Kurz darauf war es dann in der Dunkelheit verschwunden und mit ihm schwanden die letzten Hoffnungen der Passagiere auf eine Rettung.


Um dieses Schiff hat es seit 1912 die kontroversesten Diskussionen gegeben, und es ist bis heute nicht klar, welches Schiff der sinkenden TITANIC ihre Hilfe verweigerte. Als Sündenbock musste damals die Californian der Leyland Line mit ihrem Kapitän Stanley Lord herhalten, dem man eine große Mitschuld am Verlust der Menschenleben gab.


Der Kapitän hatte sein Schiff, bedingt durch das Eisfeld, stoppen lassen und bereits 40 Minuten vor der Kollision der TITANIC mit dem Eisberg seine Position an andere Schiffe weitergeben lassen. Auch die TITANIC wurde angefunkt, doch Funker Jack Phillips schmiss den Funker der Californian aus der Leitung, weil er mit anderen Telegrammen beschäftigt war…


Der Funkhistoriker Parks Stephenson ist allerdings der Auffassung, dass der Fehler auf Seiten von Cyril Evans, dem Funker der Californian, lag, da er seiner Meldung nicht das Kürzel MSG (Master Service Gramm) voranstellte. Dieses Kürzel signalisiert, dass diese Nachricht für die Brücke des Schiffes bestimmt ist. Nach Meinung von Stephenson hatte Jack Phillips damit das Recht, diese wichtige Meldung zu ignorieren…
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Sie gelangte zu trauriger Berühmtheit: Die SS Californian (gemeinfrei)


An Bord der Californian wurde in dieser Nacht beobachtet, dass von einem unbekannten Schiff in der Nähe weiße Raketen abgefeuert wurden.


Die wachhabenden Offiziere der Californian diskutierten groß und breit darüber, was diese gesichteten Raketen denn zu bedeuten hätten.


Allerdings kam keiner der Offiziere auf die Idee den Funker zu wecken damit dieser vielleicht herausfinden könnte ob es Notrufe von einem anderen Schiff gäbe.


Zwar ist es nicht sehr wahrscheinlich, dass die im Eis gestoppte Californian rechtzeitig gekommen wäre um vor dem Untergang bei der TITANIC zu sein, aber einen Versuch wäre es zumindest wert gewesen. Aber dadurch, dass niemand den Funker weckte, erfuhr die Mannschaft der Californian erst am frühen Morgen des 15.April was in ihrer unmittelbaren Nähe geschehen war.


Auf der TITANIC war das Ende unterdessen für alle sich noch an Bord des Schiffes befindlichen Menschen absehbar. Kurz vor dem endgültigen Versinken des Schiffes betrat Kapitän Edward John Smith den Funkraum und entließ seine beiden Funker Jack Phillips und Harold Bride mit den Worten: „Helft Frauen und Kindern, und schaut auf euch. Ihr habt eure Pflicht getan.“ aus dem Dienst. Von den beiden Funkern sollte nur Harold Bride diese schreckliche Nacht überleben.


Etwa um 2:18 Uhr Bordzeit flackerte die Schiffsbeleuchtung der TITANIC ein letztes Mal und dann verloschen für immer ihre Lichter. Es gab nun mehrere heftige Explosionen und der versunkene, vordere Teil der TITANIC brach etwa an der Wasserlinie vom Heck ab.


Das verbliebene Heck hielt sich in senkrechter Position noch etwa zwei Minuten und begann um 2:20 Uhr Bordzeit seine rasante 3800 Meter lange Reise bis zum Meeresgrund.


Es gab beim Untergang des Schiffes bemerkenswerter Weise kaum einen wahrnehmbaren Sog, der bei einem Schiff dieser Größenordnung zu befürchten gewesen wäre. Es gab nur ein schwaches Grollen als die TITANIC in der Tiefe versank. Als das Schiff, in deren Inneren sich nach Schätzungen von einigen Experten zu diesem Zeitpunkt noch etwa 500 Menschen befanden, unter Wasser verschwunden war, konnten die Passagiere in den Rettungsbooten klar vernehmlich die Implosion des Hecks hören. Danach war das Meer sehr aufgewühlt.
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Zeitgenössische Darstellung des Untergangs der TITANIC von Willy Stöwer (gemeinfrei)


Doch damit war der Horror noch lange nicht beendet, denn im eiskalten Wasser schwammen nun knapp 1000 Menschen in ihren Rettungswesten und kämpften verzweifelt um ihr Leben. Ein vielstimmiger Chor der um Hilfe schrie, aber die über 700 Menschen, die es in die Rettungsboote geschafft hatten, unternahmen nichts um den anderen zu Hilfe zu kommen...


Die Angst davor, dass die verzweifelten Menschen die Boote zum kentern bringen könnten, lähmte die Überlebenden in den Booten, die sich leise rudernd in die Nacht davonstahlen, während über 1000 Menschen im eisigen Wasser elendig starben.


Nur der Fünfte Offizier Harold Lowe konnte die Schreie der Sterbenden nicht mehr länger ertragen und kehrte mit Boot Nummer 14 schließlich doch um, in der Hoffnung noch einige Leben retten zu können.


Das Gebiet an der Untergangsstelle war übersät mit Sesseln und Holzstücken, die von Passagieren in letzter Minute ins Wasser geworfen worden waren um eventuell als Flöße zu dienen. Er kam mit seinen Leuten kaum voran, da im eisigen Meer so viele Leichen trieben, dass sie kaum hindurch rudern konnten.


Unter den Toten waren unter anderem der Kapitän Edward John Smith, der Leitende Offizier Henry Tingle Wilde, der Erste Offizier William Murdoch, der Funker Jack Phillips und der Konstrukteur der TITANIC, Thomas Andrews. Ihre Leichen wurden niemals gefunden.


Nach langem Warten der Menschen in den Rettungsbooten tauchte dann endlich die Carpathia zur Rettung der Schiffbrüchigen auf. Gegen 4:10 Uhr wurden die ersten Überlebenden der TITANIC an Bord der Carpathia gebracht. Es dauerte insgesamt vier Stunden, bis auch der letzte Passagier des gesunkenen Luxusliners an Bord ging.


Am Donnerstag, den 18.April 1912 traf die Carpathia gegen 17:00 Uhr bei strömenden Regen in New York ein. Zahlreiche Schaulustige, darunter auch einige Familienangehörige sowie etliche Pressevertreter und Kameraleute, die ihre Drehs für die kinematographische Wochenschau fertigstellten, waren zum Pier gekommen.
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Eine riesige Menschenmenge wartete in New York auf die Ankunft der Carpathia mit den Überlebenden der TITANIC. (Library of Congress)


Noch heute zeugen alte Schwarz-weiß Filmstreifen davon, wie einige Stewards mit ihren Schwimmwesten ihre Späße trieben. Vermutlich trieben sie ihre Späße aber nur deshalb, weil sie froh waren, dass sie mit ihrem nackten Leben davonkamen.


Damit die Menschenmenge nicht noch größer wurde sperrte man vorsorglich das Pier soweit ab, dass nur wenige Leute durchkamen.


Die Rettungsboote waren zuvor bereits am White Star Pier als Überbleibsel der TITANIC abgefiert worden. Während die Carpathia nun am Cunard Pier festgemacht hatte, gingen die Überlebenden sofort von Bord. Ein Großteil der Überlebenden wurde von ihren Familienangehörigen abgeholt und machte sich sofort auf den Weg nach Hause.


Als schließlich alle überlebenden TITANIC-Passagiere von Bord gegangen waren, wurde das ganze Ausmaß der furchtbaren Tragödie der TITANIC erst in voller Tragweite sichtbar:


Von den ursprünglich über 2200 Passagieren und Besatzungsmitgliedern, die in Southampton, Cherbourg und Queenstown an Bord des Luxusliners gegangen waren, hatten nur 712 Menschen den Untergang des Schiffes überlebt.


Von den 1661 Männern an Bord der TITANIC überlebten nur 323 den Untergang des Schiffes. Die Frauen waren da besser dran, denn von den 441 Frauen schafften es zumindest 333 in die Rettungsboote. Von den 106 Kindern an Bord überlebten nur 56 die Katastrophe, wobei der größte Teil der Opfer aus der dritten Klasse stammte.


Aber wenn man die Devise „Frauen und Kinder zuerst“ betrachtet, wurden zumindest 71,12 % der Frauen und Kinder gerettet.
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Es wurde zwar später vehement bestritten, aber Zahlen lügen nicht: Die Passagiere der dritten Klasse hatten deutlich schlechtere Chancen auf Rettung als die Passagiere der anderen Klassen!


Von den Reisenden im sogenannten Zwischendeck überlebte nur etwa ein Viertel (25,24%), während von den Mitreisenden in der ersten Klasse annähernd zwei Drittel (62,04%) den Untergang zumindest körperlich schadlos überstanden
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Die Passagiere der zweiten Klasse hatten ebenfalls mehr Glück bei ihrer Rettung (41,74%) als die Menschen aus dem Zwischendeck.


Einzig die 891 Menschen zählende Besatzung hatte weniger Fortune, denn von ihnen überlebten am wenigsten (23,79%), und damit hatte diese Gruppe den nicht nur zahlenmäßig größten Verlust an


Menschenleben zu beklagen.


Das weitere Leben der Überlebenden der TITANIC-Tragödie wurde durch dieses Ereignis für immer in eine andere Richtung gelenkt und in den nächsten Kapiteln werden die Geschichten der Überlebenden erzählt. Für sie begann nach der Tragödie ein völlig anderes Leben und für einige nahm das Unglück einfach kein Ende mehr. Ihre Geschichten sind es wert, an die Nachwelt weitergegeben zu werden.
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